
ken einander unbedingt ausschließen mussen, auch
wenn WIr S1e vielleicht verschieden tormulıieren.Roger Corless Eıne christliche Sıcht des buddhistischen Befre1-
UuNSSWCHCS kann vorläutfig YST umrißhaft un unschartDer buddhistische se1ın. Später vielleicht, WEeNn Buddhıiısten un: Christen

Befreiungsweg in einander besser verstehen, ßt sıch eın BENAUCICS Bıld
herstellen. er vorliegende Autsatz bietet dem Leserchristlicher Sıcht die Frucht eınes mehr als ZWanzıg Jahre langen ach-
enkens über das Thema, doch der Autor 1St darauf-
faßt, da{ß 111l über dieses seın Bemühen mıt der e1t

Wenn eın Christ trüher eiınem Nıchtchristen 10 ebenso nachsıchtig aächelt, w 1€e WenNn Jetzt vergilbte
überstand, neıgte meılst dazu, ıhn Zuerst be- Manuskripte ul wiıeder Gesıicht kommen.
kehren un! ıh TYSL spater verstehen suchen. Als Der Buddhismus 1St gallz klar ıne Erlösungsreli-
der Franz X aver ın den Dörtfern Indiens aufI D10N : Er stellt fest, da{ß die jetzıge Lage des Menschen
Massen buddhistischer Kınder stiefß, 1eß ıhn der unbefriedigend f weılst auf eınen transhumanen
Wunsch, S1e tauten un!: unterweısen, nıcht MNUr Zustand hın, der beglückend seın wiırd, und zeıgt
se1ın leibliches Wohlbefinden, sondern auch se1ın geIst- den Weg auf, der VO eınen ZuU anderen Zustand

hrt Er ISTt das, W as W illiam James ıne «Religion muiıtliches Vorwärtskommen aufßer acht lassen «Wenn iıch
mich 1ın diese Dörter begab, hefßen mIır diese Kinder Wel Geburten» nennt3 der Mensch mu{ sıch selber

absterben und als eın Geschöpf wiedergeborennıcht einmal eıt (0 dexavan), meın Ofticıum
verrichten, oder schlafen, hıs ich ıhnen eın werden un: darın 1sSt mMIı1t dem orthodoxen un:!

dem katholischen Christentum un:! den meısten For-Paal Gebete beigebracht hatte.» 5
Franz X aver War wenıgstens iın eıner dem Namen INCIIN des protestantischen Christentums 1m Einklang.

Die Christıian Scıence 1sSt vielleicht die einz1ge christlı-nach christlichen Gegend tatıg, doch einıge Miıssıona-
T' besonders den protestantischen, der che Glaubensgemeinschatt, der nıcht Erlösung
Meınung, sämtlıche Ungetauften seıen AA Hölle Vel- und Wiedergeburt geht (und die eINZ1g 1n dieser Bezıe-
urteılt und jede andere Ansıcht lasse dıe christliche hung dem Konfuzıanısmus un: d€l’l'l Schintoismus na-

Botschaftrt un Wertwelt ın Relativismus versinken. her steht als dem Buddhısmus), doch spricht darın
manches für die VO Eınar Molland vorgenommene“Das katholische Lehramt schien gelegentlich diese

Meınung übernehmen, doch schon Pıus Va Inno- mehrdeutige Einstufung dieser Gruppe 1ın die « R€ll-
Z10NSsSysteme, die AUS dem Chrıstentum stammendeSXar un! Klemens XI sprachen sıch S1e AaUS,

un! das Zweıte Vatikanische Konzıil tordert klar dazu Flemente enthalten»
Wır werden somıt die Grundbefindlichkeit desauf, die «geıistlichen un! sıttlıchen Güter», die sıch be1

den nıchtchristlichen Religi1onen finden, «anzuerken- Menschen, das eıl und den Pfad orthın 1m Bud-
NCNMN, wahren un: Öördern». In einem ehutsamen hiısmus prütfen und sehen, W1e€e weIıt dieser mıt dem
Satz sprach über das, W as als die «guten Seiten» Christentum übereinzustiımmen scheint: 1n eiınem ab-
des Buddhismus ansah : dieser nämlich «das radı- schließenden Teil werden WIr sodann VO Bodhisatt-
kale ngenugen der veränderlichen Welt anerkennt» va-Ideal sprechen, das dem Christentum ohl als das
und den «Zustand vollkommener Befreiung» oder AAaı Flement 1mM Buddhismus erscheint.
«der höchsten Erleuchtung» anstrebt, «sel durch e1l-
SCNC Bemühung, se1l vermuittels höherer Hilfe»?*. Die Grundbefindlichkeit des Menschen

Im vorliegenden Autsatz werden WIr 1mM Geıist des
Konzıils den buddhistischen Befreiungsweg mMıt aller In seınen etzten Lebensjahren kritzelte Leonardo da

Vıncı den Rand seıner Skizzenhette ımmer wiederUr möglıchen Einfühlung betrachten un:! dıejenıgen
Punkte herauszufinden suchen, in denen eın Christ die Bemerkung < Ist überhaupt Je schon LW as geleistet
sıch mıt eiınem Buddhisten ohne weıteres treffen könn- worden O» Er entwart Biılder VO  ' Stüurmen, Katastro-

9 un! diejenıgen, denen eın Chrıiıst ernstliche Vor- phen un! VO' Überschwemmtseın aller Dınge durch
die unbeseelten Fluten des Urchaos, als ob Nnehalte anbringen würde. Wır werden un dabeı be-

streben, nıcht eintach eınen syllabus PYYOTLUNML — wollte : «Alles, W as iıch geschaffen, alles, W as Je schon
menzustellen, denn die gegenseıtıge Verständigung geschaffen worden iSt, 1st letztlich fruchtlos, denn
zwıschen dem Buddhismus und dem Christentum be- 1St dem Untergang geweıiht. »
findet sıch TYSLT 1in einem Anfangsstadıum un! 1Dt uns Dıiıe Buddhisten bezeichnen dieses Wıssen die
noch keine Gewißheit darüber, ob NSCIC Leitgedan- Unzulänglichkeıit aller Dınge als dukkha, «Ungenu-
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n»‚ das ihnen als die der vier edlen Wahrheiten werden, sondern muß innerlich ın die Ver-
gılt, un! das Zweıte Vatikanische Konzıil spricht nıchtung un:! Wiedergeburt des Gerechten, des CI -

darum dem Buddhismus den Inn für «das radıkale barmenden Schmerzensmannes hineingezogen se1n,
Ungenügen der veränderlichen Welt» (radicalıs nsuffı den beleidigt hat
cıentia mundı huius) Alles, W as ZUSAMMECNESCIZL Di1e Buddhisten bieten keine iıneare Erklärung für
1Sst (samskrta), 1St nıcht VO  - Dauer (anıtya) un! wiırd das Vorhandensein des Elends. Entweder gehen s1e,
sıch ZeTrseCeLZEN: Somıt tfühlt sıch der Buddhist VO Tod WI1e 1n der Parabel VO vergifteten Pteil (man soll den
umgeben und empfindet diıesen besonders ebhaft Ptej] herausziehen un! nıcht TYST iragen, VO  w WE

nıcht LUr den Tod VOoO  e’ Menschen, sondern auch den abgeschossen worden sel) einfach über die rage hın-
VO Dıngen, VO Ideen un! des Buddhismus selbst, WCR, da S1Ce bedeutungslos sel, oder sprechen VO
der schließlich ebentfalls spurlos verschwinden wırd, adyavidya, «Urunwissenheıit», W asSs für S1Ee nıcht be-
bıs ıhn dann ein Buddha wieder Z Leben CI - Sagl, da{fß einst; ın STaUCI Vorzeıt, ine eıt gegeben
wecken wiırd. Jedes Phäiänomen esteht 1Ur ksana -lang habe, da das Leiden begann (SO w 1e einst 1ne eıt

iıne Zeiteinheıit, deren Dauer verschieden angegeben oder, mythologisch gesprochen, ıllud LempuSs gab, da
wırd (z.B als eın Sechzehntel eınes In-die-Hände- die Sünde ıhren Anfang nahm), sondern diese Unwıiıs-
Klatschens), die aber auf alle Fälle schr kurz ISE: Im senheit 1St der fraglıche Punkt 1M bedingten Mıt-
nächsten RSana erscheint eın anderes Phänomen, das entstehen (bratityasamutbada) der Phänomene. Die
dem vorhergehenden Ühnlich un:! VO  3 ıhm bestimmt, Verursachung (oder gegenseıltige Bedingung, denn der
aber nıcht mıt ıhm iıdentisch ISt. Der Buddhıist, der Buddhismus kennt Ja keine eigentliche Verursachung)
der ersten edlen Wahrheit erwacht ISt, ebt 1m wırd als eın Rad vorgestellt der Tod bringt Unwissen-
(sarten Getsemanı, steht dem Leiden gegenüber und heıt; Unwissenheit bringt Tod Eın Rad hat keinen
kämpftt den Schlaf. Punkt, dem beginnt, sondern Nnu  — einen Punkt,

och dieser beunruhigenden Lage 1St 1mM Grunde den InNnan Zuerst erblickt. Dıieser Umstand, da{fß INan

nıemand schuld. Sıe wırd durch selbstsüchtiges Begeh- sıch keine Fragen 1mM Innn eıner liınearen Atiologie
HCn (£7snd) verursacht, dieses jedoch VO  S Unwissenheit tellt, trıfft sıch damit, da{fß auch keine Teleologıe VOI-

(avıdya) oder, SCHNAUCT DESAQT, VO  3 Nıicht-Erkenntnis. handen 1St Man wırd wıiedergeboren, bıs INnNan sıch AdUuS$S

Der der Erkenntnis entbehrende Mensch wiırd als bala dem Rad befreit hat; d1e Geschichte geht weıter, bıs
als Kınd, als einfältig bezeichnet : 1St sıch nıcht jedes Wesen sıch aus dem Rad efreit hat, un dann

bewußt, W as TUr ach christlicher Lehre geht der o1bt keine Geschichte mehr.
Tod auf die Sunde zurück (Röm 5,12—-14), auf eınen .Es 1St eın Wesenszug des semıtischen Monotheismus
freien, verantwortlichen, 1n vollem Wıssen die (Zoroastriısmus, Judentum, Christentum und Islam),
Folgen vollzogenen Entscheid für das BOse, der der behaupten, daß jedes Leben eınen Inn habe, daß
Folge die Wahltreiheit beeinträchtigt (zn deterius das Weltall eın Kosmos un nıcht eın Chaos sel, da
'oMMUutLaAalum Konzzıil VO  e} range, Denz. 174) Ob VoO  } jemand herkomme und auf Jjemand zugehe. Mar-
NU  w der Christ die Geschichte VO  = Adam un: Eva hı- tyrer sınd nıcht Unglückselige, S1e ernten auch nıcht
storiısch oder mythologisch deutet, erblickt darın die Frucht rüherer Untaten, sondern s$1e sınd dıe Saat
ine Darstellung eiınes freien Entscheides zwischen e1l- der Kırche. Muslıme, die 1mM Kampf für Allah sterben,
LIC Gebot (sottes un:! unmittelbarer sinnlicher Be- gehen unverzüglıch 1NSs Paradıies 1n. Ahura wırd
friedigung, zwiıischen kosmischer Ordnung und PCI- schließlich Mazda besiegen. Dıe VO  e} den Nazıs VCI-

sönlichem Vorteıil. Der buddhistische bala 1St nıcht übte Massenvernichtung mu{ ırgendwie VO  3 Jahwes
vorsätzlich eın bala ohl 1St sıttliıch schlecht, hat Vorsehung zugelassen worden se1n. Und dle Kreuzı1-
sıch aber nıcht sıttlıcher Schlechtigkeıit entschieden. sSung scheinbar das gräßliche Niıchteingreifen (sottes
Es o1bt keıin Wesen, das sıch versündiıgt hätte ging 1n die Auterstehung über.
un:! das deswegen erbost seın un: mıiıt Recht Genugtu- Buddhisten können nıcht der Wirklichkeitsflucht
ung verlangen könnte. Er ekennt seıne Miıssetaten, bezichtigt werden. Der Buddha hatte, Sagt In die
diese sınd 1aber für ıh nıcht Sünden Wenn Christus, Möglıchkeıt, nach seıner Erleuchtung sogleich 1Nns
W 1€e Mutltter Juliana VO  3 Norwich sıch ausdrückt, «bıs Nırvana einzugehen ; eINZIS AdUuS Miıtleid (karund) blieb
in die tiefste Tiefe unseres Elends hinabstieg», oilt auf Erden, mehr als vierz1g Jahre lang lehren
dies auch Vo  - Buddha, doch dieser klagt uns nıcht e1- Dennoch muf{fß$ einem Christen den Anschein —
1CS Vertrauensbruches Der christliche Sünder 1sSt chen, der Buddhist versteıte sıch auf das Elend der Er-
elender als der buddhistische bala , weıl verkomme- scheinungswelt eINZIg dazu, ıhr enttliehen un
MT ISt, un kann nıcht allein schon durch den Lau- anderen Zur Flucht aus ıhr verhelten. Er scheint sıch

nıcht verändernd auf das Leiden einzulassen, WI1Iesendarmıgen Allerbarmer Bodhisattva Avalokitesvara
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der Christ ın dıe Tieten der Trostlosigkeit des sterben- disputata ansehen, die mıt der Frage zusammenhängt,
den Gottmenschen sinken und aus dieser Trostlosig- ob die Lehre VO Purgatorium sıch nıcht miıt der Auf-
keıit mıiıt den Seligen 1m Hımmel das <Te Deum» sıngen fassung vereinbaren lasse, wonach hıer oder aN-
kann. derswo noch eın Leben weıterer Läuterung o1ibt

Transhumane Befreiung Auf alle Fälle esteht die schließliche Befreiung des
Buddhisten ın einem Durchbruch VO  S Nıchterkennt-

Bevor eın Buddhist schließlich etreıt wiırd, mu{ N1ıs Erkenntnıis. ach dem Theravada-Buddhismus
sıch wıederholten Wiedergeburten In erfreuliche oder («Kleines Fahrzeug») entwickelt eiınem gewıssen
unertreuliche Lebensverhältnisse unterziehen, Je nach Zeitpunkt das Weıisheitsauge (banna-cakkhuh ), womlıt
dem oder böses harma vollbringt. nıbbana erblickt. Im Mahaäyana-Buddhismus

«Wıedergeburt» 1St eın Christen ungeläufiger, doch («Grofßßes Fahrzeug») lehren die Vertreter der Yoga-
für S1e vielleicht nıcht undenkbarer Begriff. Orıgenes did Schule i1ne enantiıomorphische Umkehrung des
verirat die Lehre VO  . der Präexistenz der Seele, und VYNANA (Bewußtsein oder miıttelbares Wıssen) In /Nana
seine Auffassung wurde Nıe offiziell verurteılt®. In (Weısheıt oder unmıttelbares Wıssen ; dann wiırd
HNEUCFHOEN eıt Lrat eın angesehener englıscher methodi- ;ohl der Gedanke Sehendes (selbst WeNnNn

stischer Geıistliıcher, Dr Leslie Weatherhead, für die sıch dabei das Nırvana handelt) als auch der
eiınen Seher, der sehen soll, sinnlos. Fur dıe Thera-Lehre VO  e} der Wiedergeburt ein®. Die Konzıilien VO  )

Lyon 1274 un! VO  e} Florenz (1439) erklärten, nach vada-Buddhisten 1St das nıbbana unentstanden, und
dem Tod komme die Seele geradewegs iın den Hımmel, für die mahayana -Buddhisten werden alle Dınge, e1In-
die Hölle oder den Läuterungsort, un: das Viıerte La schliefßlich des Nırvana, als unentstanden wahrge-
terankonzıil 2 verurteilte die Albigenser, da sS1e NOININECN, wenn I1an die als «das ruhıige Wıssen des
behaupteten, gebe kein anderes Purgatorium als die Nichtentstehenden» (anutpattikadharmaksantı) be-
Wiıedergeburt auf Erden’ Allen diesen drei Konzıilien zeichnete Fähigkeit erlangt hat Somıiıt esteht das Er-
War die tatsichliche Fxıstenz eınes Läuterungs- reichen der buddhistischen Befreiung gewissermaßen
zustandes C(un, doch spricht sıch das Lehramt über iın eiınem Zur-Ruhe-Eingehen, un! diese Ruhe gleicht
dessen Natur L11UTr undeutlich un über die Wiıederge- ırgendwie den endlosen Sabbaten 1n Abälards Hymnus
burt überhaupt nıcht AaUuSs W as auf alle Fälle den Kon- «O quanta qualıa SUNT 1la sabbata» («O WI1e sınd jener
zilsvätern nıcht eingehen will, 1sSt die Metempsychose, Sabbate (der Seligen] viele !») Wıe diese Ruhe N
wiıll SCHh dıe sukzessive Wiıederverkörperung eınes beschaften ISt, Aflßst sıch jedoch schwer bestimmen, da
unveränderlichen Personkerns ın veränderlichen Le1- S$1e tast ımmer negatıv oder, gCHAUCI DESALLT, apopha-
bern. Eın solcher Personkern 1st das hinduistische ÜT tisch beschrieben wiırd, un lıegt in der Natur der
Man (Selbst) un: das jainische 110a (Lebewesen). apophatischen Schilderung, letztlich jeglıche Be-

Im Westen tindet sıch der Gedanke 1M Platonismus schreibung oder Nıchtbeschreibung auszuschließen?.
und 1m Albigensertum®. och die christliche Jau- och 1st nıcht alles verloren, denn der Endzustand
benslehre VO  e} der Einheit der Person un VO der Auf- wırd 1ın den SOgCENANNLEN Sutren des Reıinen Landes ka-
erstehung des Leibes kennt keinen solchen trennbaren taphatisch geschildert.
Personkern, und auch der Buddhismus leugnet beharr- Zwar hat der Zen-Buddhismus die Phantasıe des
ıch dıe Exıistenz eıner unveränderlichen Selbsteinheit estens gepackt, doch der Buddhismus des Reinen

iırgendeiner Bezeichnung, die Hındus un Jaıns Landes 1n apan hat zweımal sovıel Anhänger”®. Er 1St
eıner solchen beilegen: «ES o1bt keın Aatman (Selbst), ın erster Lıinıe ine Glaubensreligion, un seıne lau-
SALEUd (lebendes esen), 1LVa (lebendes Dıng oder bensauffassung 1mM Vergleich mıt dem Christentum
pudgala (Persönlichkeitssubstrat)», Sagt das Dıamant- wiırd 1m tolgenden Abschnuıitt geprüft werden. eın
Sutra (Abschnitt 14) Wohl o1bt nach buddhistischer Name kommt davon her, olaubt, gebe eın
Auffassung 1ne Wiedergeburt, 1aber kein beständig jödo, eın «reines Land» (genauer DESART, eın «DC-
identifizierbares «Etwas», das «wıedergeboren» WUur- läutertes» oder «läuterndes» Kand); das weıt westlich
de ine Lehre, die schwer verteidigen 1St (als des Sonnenuntergangs liege un! VO  } einem mächtigen,
Gleichnis dafür dient die Flamme; die VO  i Kerze miıttühlenden Buddha amens Amıta (auf japanısch
Kerze wandert, und ZEWISSE Schulen geben eın Konti- Amida) regıert werde, dessen Lebensdauer unendlich
NUuUuUum W1€e z B das <«bloße Ich» laham-maätra|, das amlıta) sel Dıiıeses Land wiırd schon ın einıgen Aans-
Vvon einem Leben auf das nächste übergeht), aber 1119  ’ krıt-Sutras geschildert, wurde aber YST das fünfte
behauptet, der Buddha habe sıch unmıiıfSverständlich Jahrhundert n.Chr 1ın Chına ZU Gegenstand einer
für S$1e ausgesprochen. So darf ohl der Katholik die besonderen Schule. In apan esteht dies Schule in
Wiıedergeburt 1m buddhistischen Inn als 1ne quaesti0 Wel Hauptformen : Jodo Shu («Reines-Land-Schu-
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le») un: Jodo Shinshu («Wahre Reines-Land-Schu- Kunst werden s$1e als Wesen dargestellt, die ıhren Je e1-
le»), VO:  e} denen die letztere, die oft einfach als «Shin- N  n Leib haben, un: die Sutras N, daß alle, die
Buddhismus» bezeichnet wiırd, die volkstümlichere daselbst geboren sınd, vollkommene Männer (nıcht
Form 1IsSt Krüppel,;, Frauen oder Tiere) darstellen, un: sprechen

Das Reıine Land wırd 1n den Sutras schwulstig und von iıhnen 1ın der Mehrzahl. och die Kommentare las-
überladen geschildert Dıie tragende Vorstellung 1sSt die sCcChH S$1e alle das Dharmakaya erlangen (oder erreichen),
eınes gewaltigen mela (indısehes est 1mM Hımmel, be] S1e partızıpıeren irgendwie allgegenwärtigen,
dem einem alles erdenkliche Gute un nıchts Ungutes nıcht ZuTLage tretenden Leib des Buddha-Seins. ach
zuteıl wird. Die Kommentare tühren das Ungemach Auffassung der Mahäyana-Buddhisten lıegt in der
(dukkha) dieser Welt (und der Hımmel un! der Höl- Natur des Dharmakaya nırmdana-Rayas oder Buddhas
len) 1M einzelnen un:! zeiıgen auf, w 1e das Reine 1ın Menschengestalt hervorzubringen (oder den Tag
Land 1ın jedem Fall die entsprechende gegenteılıge Seg- bringen). Somıt erscheinen dıe Seligen, die 1m Re1-
Nung sukha) bietet, Lwa nach Art der Schilderung des nNnen Land weılen, WenNnn nötıg ın den bedingten Bere1-
Hımmels un! der Freudenfülle, die der Anselm VO  3} chen des dukkha un! SAMSAYA und, weıl das Dharma-
Canterbury 1n Kapıtel des «Proslogion» vorlegt. Raya gänzlıch unbedingt ISt; können S1E augenblick-
Die Wonnen werden durch eın Mitempfinden, W1e iıch erscheinen un! War 1n mehreren Bereichen —

dem Herzen Rimbauds ware, noch gesteigert. gleich. och auch wıeder deshalb, weıl das Dharma-
Man betrachtet als eın durch die unbegreifliche RAya unbedingt ISt; verlassen S1e das Reine Land el-
Macht Amiıtas zustandegebrachtes Wunder, dafß dıe gentlich nıcht W1€e die Sonne sıch ın Flüssen und
Sınne, dıe doch 1ın diesem Leben Wollust rag4 ) tüh- een widerspiegelt, ın Wirklichkeit aber den Hımmel
ICN, 1mM Reıiınen Land ehrfürchtigen Genufß (dharma- nıcht verläfßt.
Drıtı) hervorbringen. Dıie Frommen, die hıer auf Amıta Dieser berauschende super-Einsteinsche Weın der
schauen un:! ıhn anrufen, werden be1 ıhrem Sterben LaumM- und zeıtlosen Betätigung alßt unNs 1n einıgem
(dieses Sterben wırd 0J0, «Geburt» CNANNT, W1e€e Ja Zweıtel, ob ınnvoall sel, überhaupt VO «Personen»
auch der Tod eınes christlichen Martyrers als seın dıes (in dem Sınn, WI1e dieser Begriff in der katholischen
natalıs, als seın «Geburtstag» bezeichnet wiırd) ıhm Theologie normalerweise verstanden wırd) 1mM Reıinen
gelangen und 1mM Reinen Land außer sıch VOT Entzük- Land sprechen. Der Buddhismus möchte siıcherlich
ken Amlıtas Schönheit un: deren Abglanz 1ın den nıcht jedermann ın ine monistische Suppe werfen, WI1e
Hımmelsgenossen schauen. Die Biıldwelt steht der des das be1 eınem Vedäanta-Hindu der Fall seın könnte,
Schlufßßgesangs VO  S Dantes «Paradıso» nahe, dafß das doch wünscht ebenfalls nıcht, jedermann saäuberlich
einzıge Element, das eın Christ vermißt, das Obyjekt für sıch haben der Buddhist spricht rätselhaft VO  3

der beseligenden Schau betritft dıieses 1sSt nıcht der «monıistischem Pluralismus» un verschwindet dann
dreieinıge Gott, der Schöpter un: der Herr des Welt- mıt eiınem Schmunzeln. a WenNn WIr wülßten, W 4S

alls, sondern eın Buddha, der, wıewohl ıhn seıne Ver- eıgentlich besagen wiull, wWwenn WIr davon reden, da{fß die
ehrer als den Mächtigsten aller Buddhas un:! als den Heılıgen, die Gott schauen, jedes sS1e gerichtete (se-
Erschaffer un:! Erhalter des Reıinen Landes ansehen, bet vernehmen können, ohne daß S1e ın Unruhe gCIaA-
nıcht der einzıge Buddha ISt, nıcht das Weltall erschaf- ten, un! dafß S$1e uns auf Erden beistehen können, wäh-
fen hat un! ın keiner Hınsıcht als Seinsgrund etrach- rend S1e selbst 1mM Hımmel sınd, vermöchten WIr viel-
teLr. werden kann  12 leicht den Zustand der Selıgen 1im Reinen Land 1r-

Das Reıine Land unterscheidet sıch VO buddhıisti- gendwie Vielleicht können WIr UunNs damıt
schen Hımmel, der In zahlreichen zeıtweılıgen Wohn- begnügen, über den Zusammenhang zwıschen dem
tatten besteht, dadurch, außerhalb der Er- Valra-Räya (unzerstörbarer oder «diamantener» Leıib),
scheinungswelt lıegt, daß «Geburt» dort ın Wirk- der das Endergebnis der tantrıschen buddhıistischen
iıchkeit «Nichtgeburt» besagt, un! das 1St eıner der Beireiung ISt, un:! der paulınıschen Beschreibung des
Gründe, weshalb das Land «rein» PCNANNT wırd 1St Auferstehungsleibes als eınes SO7MNMA fes doxes («Herr-
unbegreıflich, unbesudelt VO  S diskursivem Denken lıchkeitsleib») nachzugrübeln.
und 1mM Grunde unentstanden. Es wırd als «der Bereich
des Nıchtentstehens» bezeichnet!®. Somıt andelt Der Pfad ZUY Befreiungsıch hier iıne kataphatische Schilderung eıner AaDO-
phatischen Wirklichkeit. Hätte eın Pseudo-Dionysius Der Buddhismus 1St reichlich mıt Pfaden versehen ; ın
dies besser zustande bringen können? dieser Beziehung steht dem Katholizismus naher als

Es besteht indes das Problem der Verkörperung dem Protestantismus, der mehr VO  ' Umkehr als VO  e

oder Individualität der Seligen Reıinen Land In der Entwicklung spricht. Dıie Unterschiede zwıschen den
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Pfadeé sınd sehr orofßß, doch vielleicht nıcht orößer als oberflächlich betrachtet, dem Christentum nahe,
1mM Christentum, das VO  =) der Stille ın einer Zusam- da{f einzelne Jesuıtenmissionare ıhn für ine Form des

Luthertums 1elten. Karl l Barth wendet ıhm seınemenkuntt der Quäker über das Stımmengewirr VO  >

ausgefallenen Gruppen W 1€e die Dolley Pond Church of Autmerksamkeit und halt ıhn für « die, sSOWeılt ich
God Wırch S1gns Followıing bıs der ehrfurchtsvollen sehe, SENAUECSLE, umtassendste und einleuchtendste
Würde der Göttlichen Lıturgıie des Johannes Chry- Qheidnische> Parallele ZU Christentum»?”. In eıner

austührlichen Fufßlßnote x1bt ıne nıcht ganz SCHAaUCreicht. Die beiden buddhistischen Wege, aut
denen sıch eın Christ ehesten daheim fühlt, sınd der Beschreibung VO  3 ıhm un! Iragt sıch nach seiner Be-
Ptad des Glaubens und der der liturgischen Kontem- deutung für die <Wahl' E Religion», «Pniel oder das
platıon. evangelisch-reformierte Christentum».

Der Shin-Buddhismus unterscheidet sıch VO

Zen-Buddhismus durch die tarıkı-jirıkı-Dichotomie.Der Pfad des Glaubens Jirıkı besagt «„Macht über sıch selbst» un: taryıkı 1St
TIrotz der Bedeutung, die der Glaube 1M Christentum «„Macht über andere». Es 1St diese Unterscheidung,
besitzt, 1St seıne Natur verhältnismäßig wenı1g ergrun- die das 7weıte Vatikanısche Konzıl dachte, WE

det worden!*, un! 1m Buddhismus machte INa sıch VO «Zustand vollkommener Befreiung. se1l durch
über S1e kaum Gedanken*>, viele Menschen des We- eıgene Bemühung (Droprus conatıbus), sel vermuittels

sınd denn auch darüber überrascht, dafß der OÖherer Hıiılfe (superi0re Auxılıo INNLXL) » sprach. Im
Zen wird INanl VOT die ste1l] aufragende Klıppe der Er-Glaube 1ın dieser Religion überhaupt ıne Rolle spielt.

In Wirklichkeit nımmt darın ıne zentrale Stellung leuchtung gestellt und erklımmt S1€; ohne da{f( 111a fe-
eın Wıe Har Dayal DESAaAQL hat, «1St (3autama Buddha sSten Stand hat, ındem INan siıch selbst auts 1ußerste -
das Zentrum der ganzen ewegung, unDER BUDDHISTISCHE BEFREIUNGSWEG IN CHRISTLICHER SICHT  Pfaderi sind sehr groß, doch vielleicht nicht größer als  oberflächlich betrachtet, dem Christentum so nahe,  im Christentum, das von der Stille in einer Zusam-  daß einzelne Jesuitenmissionare ihn für eine Form des  Luthertums hielten. Karl Barth wendet ihm seine  menkunft der Quäker über das Stimmengewirr von  ausgefallenen Gruppen wie die Dolley Pond Church of  Aufmerksamkeit zu und hält ihn für «die, soweit ich  God With Signs Following bis zu der ehrfurchtsvollen  sehe, genaueste, umfassendste und einleuchtendste  Würde der Göttlichen Liturgie des hl. Johannes Chry-  <heidnische» Parallele zum Christentum»'’. In einer  ausführlichen Fußnote gibt er eine nicht ganz genaue  sostomus reicht. Die beiden buddhistischen Wege, auf  denen sich ein Christ am ehesten daheim fühlt, sind der  Beschreibung von ihm und frägt sich nach seiner Be-  Pfad des Glaubens und der der liturgischen Kontem-  deutung für die «wahre Religion», «Pniel oder das  plation.  evangelisch-reformierte Christentum».  Der Shin-Buddhismus unterscheidet sich vom  Zen-Buddhismus durch die tarikı-jirikı-Dichotomie.  1. Der Pfad des Glaubens  Jiriki besagt «Macht über sich selbst» und tarıki ist  Trotz der Bedeutung, die der Glaube im Christentum  «Macht über andere». Es ist diese Unterscheidung, an  besitzt, ist seine Natur verhältnismäßig wenig ergrün-  die das Zweite Vatikanische Konzil dachte, wenn es  det worden!*, und im Buddhismus machte man sich  vom «Zustand vollkommener Befreiung... sei es durch  über sie kaum Gedanken‘®, viele Menschen des We-  eigene Bemühung (proprüs conatibus), sei es vermittels  stens sind denn auch darüber überrascht, daß der  höherer Hilfe (superiore auxılio innixi)» sprach. Im  Zen wird man vor die steil aufragende Klippe der Er-  Glaube in dieser Religion überhaupt eine Rolle spielt.  In Wirklichkeit nimmt er darin eine zentrale Stellung  Jleuchtung gestellt und erklimmt sie, ohne daß man fe-  ein. Wie Har Dayal gesagt hat, «ist Gautama Buddha  sten Stand hat, indem man sich selbst aufs äußerste an-  das Zentrum der ganzen Bewegung, und ... die Lehre  strengt. «Die Mücke beißt den erzenen Bullen», sagt  erhält ihre Lebenskraft und Bedeutung von seiner Per-  das köan.. Selbsthilfe — so wenigstens macht es den An-  sönlichkeit her»*°. Das gebräuchlichste buddhistische  schein. Im Shin hingegen gibt man sämtliche Versuche,  Wort für Glauben ist sraddha (Pali: saddha), das sich  Erleuchtung zu erlangen, auf und entdeckt den Namen  aus srad («Vertrauen», «Zuversichtlichkeit») und dha  Amita, indem man ihn im Herzen anruft. Hilfe von  («setzen») zusammensetzt. Es bedeutet, sein Ver-  außen — so wenigstens macht es wiederum den An-  trauen auf eine Person setzen, die man für zuverlässig  schein.  hält. Somit steht es der von Thomas von Aquin gege-  Da das schließliche Erwachen jenseits des Dualis-  benen Definition sehr nahe (Summa Theologica II/II,  mus (und auch jenseits des Monismus !) vor sich geht,  ist weder die Selbsthilfe noch die Hilfe von außen  q.Jl, a.l, c.), wonach der Glaube Zustimmung zu den  Worten eines anderen, somit in erster Linie Vertrauen  wirklich wirksam. Doch da man kataphatisch etwas  auf eine Person und an zweiter Stelle Vertrauen auf das  sagen muß, bedient man sich dabei des upaya (Mittel,  ist, was die betreffende Person sagt. Dies stellt eine  Strategie oder Arkandisziplin) destariki-jiriki. Vor der  Verarbeitung der Ansicht Augustins dar, daß der  Befreiung macht es dem «Kind» (bala) den Anschein,  Glaube «beistimmendes Überdenken» (cum assensione  es könne entweder seine eigenen Kräfte gebrauchen  cogitare : P.L. 44, 963) ist. Der antintellektuelle  oder sich auf die Kraft von anderen verlassen. In die-  sem Zusammenhang ist der von der Konzilsaussage  «Sprung in den Glauben», der sich vor allem bei Soren  Kierkegaard findet, ist vom katholischen Lehramt nie  verwendete Ausdruck superiore auxilio «vermittels  beglaubigt worden, und das harmonische Verhältnis  höherer Hilfe») eher unglücklich gewählt. Amita  zwischen Glaube und Vernunft wurde vom Ersten Va-  Buddha ist nicht «oben», das Reine Land ist kein Ort,  tikanischen Konzil (1869-1870) wieder entschieden  sondern steht außerhalb von Ort und Ortlosigkeit,  Amita ist nicht (wie japanische Fachleute zu betonen  bekräftigt.  Durch den gesamten Buddhismus hindurch wird der  nicht müde werden) das ganz Andere. Dennoch ist das  Glaube an die «drei Kleinodien» betont: an Buddha, an  Wortsuperiore nicht ganz ungeschickt. Im frühen chi-  nesischen Buddhismus des Reinen Landes wurde die-  seine Lehre (dharma) und seine unterrichtete Ge-  meinde (sangha). Der tibetanische Buddhismus fügt  ses wenigstens als viele Meilen nach Westen liegend  ein viertes Element hinzu, den Lama oder Guru, der  dargestellt , und der Beter wurde aufgefordert, hier mit  die «drei Kleinodien» für seine Schüler in sich selbst  Amitas Hilfe seine Andachten zu verrichten, dann  vereint und dem man — wie einem katholischen Or-  werde er der Wiedergeburt dort, im Reinen Land, ge-  densobern — heiligen Gehorsam schuldet. Der Rei-  wiß sein. Doch auch hier sind sämtliche Begriffe — wie  nes-Land-Buddhismus macht den Glauben an Amita  «Wiedergeburt», «hier», «dort», «gehen und kom-  Buddha zur Hauptmethode der Befreiung und steht,  men» — aufzugeben, und der entzweiende Intellekt ist  391die Lehre Strengt. «Die Mücke beißt den ERZENEN Bullen», Sagt
erhält ihre Lebenskraft und Bedeutung VO  ; seiıner DPer- das Böan. Selbsrthiltfe wenı1gstens macht den An-
sönlichkeit her» 16 r Das gebräuchlichste buddhistische scheıin. Im Shın hingegen x1bt I11all samtliche Versuche,
Wort für Glauben 1St <raddha (Palı saddha), das sich Erleuchtung erlangen, auf un! entdeckt den Namen
AUS srad (« Vertrauen», «Zuversichtlichkeit») un:! dha Amaita, ındem 1119  . ıhn 1MmM Herzen anruft. Hılte VO

(«setzen») UuUSammMeENSETZT. Es bedeutet, seın Ver- aufßen wenı1gstens macht wıederum den An-
trauen auf ine Person SEIZCN, die Ianl für zuverlässıg schein.
halt Somuıit steht der VO  S Thomas VO  ; quın BCcCHC- Da das schließliche FErwachen Jenselts des Dualıis-
benen Definition sehr nahe (Summa Theologica 1L11US (und auch Jjenseıl1ts des Monısmus !) VOTLr sıch geht;

1St weder die Selbsthilte noch die Hiltfe VO  S aufßenq.Il, aul C wonach der Glaube Zustimmung den
Worten eines anderen, somıt in HST Linıe Vertrauen wiırklıch wırksam. och da INan kataphatısch LWwAas

auf iıne Person und 7zweıter Stelle Vertrauen autf das SCH mu(fß, edient 111a sıch dabej des (Mittel,
ISt, W as die betreffende Person Sagtl. Dies stellt ıne Strategıe oder Arkandisziplın) des tarıkı-Jirikı. Vor der
Verarbeitung der Ansıcht Augustins dar, der Befreiung macht dem <Kind» (bala) en Anschein,
Glaube «beistiımmendes Überdenken» (cum ASSENSLIONE könne entweder seıne eigenen Krätte gebrauchen
cogıtare : 44, 963) ISt. Der antıntellektuelle oder sich auf die Kraft VOoO  - anderen verlassen. In die-

SC Zusammenhang 1st der VO  3 der Konzilsaussage«Sprung iın den Glauben», der sıch VOTr allem be] Soren
Kierkegaard ındet, 1St VO' katholischen Lehramt n1ıe verwendete Ausdruck superi0re AUXili0 «vermuittels
beglaubigt worden, und das harmonische Verhältnis höherer Hilfe») eher unglücklich vewählt. Amıta
zwıischen Glaube un: Vernuntt wurde VO Ersten Va- Buddha 1St nıcht «oben», das Reıne Land 1St keın ÖOrt,
tikanıschen Konzıl (870) wıieder entschieden sondern steht außerhalb VO  e Ort und Ortlosigkeıt,

Amıta 1St nıcht (wıe jJapanısche Fachleute betonenbekräftigt.
Durch den Buddhismus hindurch wird der nıcht müde werden) das gahnz Andere. Dennoch 1St das

Glaube die « drei Kleinodien» betont: Buddha, Wort super10re nıcht Sanz ungeschickt. Im trühen chı-
nesischen Buddhismus des Reılınen Landes wurde die-seıne Lehre (dharma) un! seıne unterrichtete Ge-

meıiınde (sangha). Der tiıbetanısche Buddhismus fügt SCS wen1gstens als viele Meılen nach Westen liegend
eın viertes Element hınzu, den Lama oder Guru, der dargestellt, un! der Beter wurde aufgefordert, hıer mMiıt

dıe «drei Kleinodien» für seıne Schüler 1ın sıch selbst Amıtas ılfe seıne Andachten verrichten, dann
vereıint un:! dem INnan WI1€E eiınem katholischen Or- werde der Wiıedergeburt dort, 1m Reıiınen Land, DC-
densobern heiligen Gehorsam schuldet. Der Re1i- wılß se1n. och auch hıer sınd sämtlıche Begritfe WwW1€e
nes-Land-Buddhismus macht den Glauben Amıta «Wıedergeburt», « hier » «dort», «gehen und kom-
Buddha ZUr Hauptmethode der Befreiung un:! steht, 1>» aufzugeben, un! der entzweıende Intellekt 1St
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BEITRÄGE
in die nicht-duale Reinheit versenken, die das innere Die Sprache eines Tantras kann symboliısch se1ın, in
Wesen dieses Bereiches des Nıchtentstehenden A4UuS- welchem Fall s1e ohne besondere Unterweisung 11VCTIT-

macht. ständlich Ist, Sa sS1e kann vollkommen verständlich
Dann behauptete 1mM dreizehnten Jahrhundert ın Ja- se1ın, aber Lehren enthalten (wıe z.B über den e

Pan eın beachtenswerter Mann, Shinran Shönıin, der brauch der sexuellen Begierde autf iıne Art un: Weıse,
VO eıner schlechthin großartıgen Vısıon enttlammt die darauf abzıelt, den Betreffenden VO  } eben dieser
Wal, die Anrufung des Amıta Buddha (das Nembutsu X geschlechtlichen Begierde befreien), die bedrohlich
die doch als die vorzüglıchste Praxıs des Buddhismus mıl verstanden werden könnten, WEeNnNn S$1e allgemeın
des Reınen Landes angesehen wurde?®, sel nıchty zugänglıch waren. uch das Rıtual, das auf den Tan-
W 9a5 selbst vollzogen habe, sondern 9 das Lras gründet, kann entweder symbolısch oder Ver-
stande gekommen se1 «durch die befähigende Mayestät ständlıch, aber dann doch nıcht otten übermuittelt se1n.
(onhakarai) des Tathagata> ı- Man solle nıcht, W1e dies Auf jeden Fall 1St der unterscheidende Wesenszug des
bıs anhın gelehrt worden sel, eiınen Entschlufßß fassen, tantrischen Buddhismus das SOgENANNTLE «Mysteriıum»
1m Reinen Land wıedergeboren werden, denn (japanısch mitsu ), CLWAS, dessen inneres eın dem
Amıta habe bereits beschlossen, da{fß WIr wiederge- gewöhnlichen Buddhisten nıcht zugängliıch 1ISt uch
boren werden sollten. Der Glaube se1 nıcht CELWAS, W d Augustins erühmte Definition des Sakraments als e1-
der Glaubende iın sıch selbst für Amıta entfache, SOT[1- 11C5 außeren, siıchtbaren Zeichens eıner inneren, geistlı-
dern CLWAS, W asSs Amıta für den Glaubenden habe Und chen Gnade kann sehr tretftend als Wesensbestimmung
der Zeıtpunkt dieser Entdeckung, seın Schüler elines tantrıschen «Mysteriıums» dienen ACrameniu

Kakunyo, bedeutet für den Glaubenden «das Ende der 1St denn auch ın der Frühkirche der lateiniısche Aus-
Welt»*0 1n eıner Art verwirklichter Eschatologie. druck für das griechische Wort m ysterıon.

ach ll dem macht den Anscheıin, da{fß zumındest Dıie tantrıschen Mysterıen bestehen in gewıssen Be-
der Katholik (nıcht aber der Barthianer dem frühen tätıgungen der Person. Wıe 1mM Katholizismus sınd
Buddhismus des Reıinen Landes, eın Zusammen- diese dreitacher Art Betätigung des Leibes, des Mun-
wiıirken 7zwischen dem Glauben des Menschen un: der des un des Gelılstes. Dıie leiblichen kte werden
Macht des Buddha erfolgt (obschon Amıta siıcherlich dras ZCNANNL (Handzeıichen), die stimmlıchen ANtras
nıcht Gott selbst un auch nıcht der Hımmel des Re1- (Iöne, die manchmal verständlich sınd, andere ale
HE  ; Landes 1St), näher steht als dem Shin-Buddhismus, nıcht, un: die oft 1n Stofßgebeten bestehen), un:! die

alles ın den Schofß eıner alles leistenden Anderen Geistesbetätigungen smrtıs (kontemplative amm-
Macht geworten wird, die, Wenn nıcht der Theorie, lungs- oder Intentionsübungen). Es können auch rıtu-

elle Utensıilien un! Musıkinstrumente verwendet WCI-doch dem Sachverhalt nach als pantheıstisch erscheint.
Dieses Zusammenwirken trıtt 1mM tolgenden Punkt den
noch deutlicher ZULagE., Dıie tantrısche Liturgie esteht ın eıner Reıihe MI1t-

einander verbundener, doch eigenständiger Akte, VO  :

denen jeder sıch A4US eınem spezifischen mudra 1ın Ver-Der Pfad der liturgıischen Kontemplation bındung MmMiıt einem entsprechenden MANTEYA un! smrtı
Dıi1e Theravada-Buddhisten erweısen den Gottheiten UusammenSetIzZt Rıchtig vollzogen, werden S1e Sa-
un: dem Buddha Verehrung (DUJA), erblicken darın kramenten der Befreiung, die ın gew1ssem 1nn
1aber keinen unmıittelbaren Beıtrag ZUuUr Befreiung ; die ODEYALO wırksam sınd, S$1e sınd un! tür
Zen-Schule kämpft Sahz mınımalem Eınsatz VO  3 sıch un! VO  = selbst Quellen VO Gnade (adhisthana
Liturgie die Leere (SUNYaLA ) der Dınge d der Hiılte) un Macht (prabhäva). Viele tantrısche Lıtur-
tantrische Buddhismus hingegen macht Symbol un:! zien werden öftenrtlich vollzogen, un! INan betrachtet
Zeremonie einem der wichtigsten Vermiuttler der als befreiend, ıhnen zuzusehen, selbst Wenn 11194  =) ıh-
Erleuchtung. Der tantrısche Buddhismus, der eın ICN ınn nıcht versteht. hre volle Wırkung bringen S1e
Element der meısten Formen des tiıbetanıschen Bud- jedoch L11UTr dann hervor, WCeNnN hre Bedeutung bewußt
hısmus bıldet un: in apan als die Shingon Shu- oder erftaßt wiırd. Dıie Japaner eNNenN dies SAMMULESYU Ralt,
Mantra-Schule vorhanden ISt, gründet auf eıner Reihe «die ynergıe der Dreı Mysterıen», der Buddha
VO  5 Texten, die Tantras SCNANNL werden, während «fügt» seıne Macht «hınzu» (ka), und-der Jünger «hält
samtliche weıteren Formen des Buddhismus auf Tex- Si(;h» (12) S$1e 1ın den Dreı San Mysterıen mitsu).
ten basıeren, die als Sutras bezeichnet werden. In d1e Liest 11  a 1ine Erklärung der «Jebenverlängernden
Sutras darf jedermann Einblick nehmen, die antras Zeremonı1e» (ts’e-grub) iıne tiıbetanısche Lıiturgıe,
aber dürfen EeTSE nach passender Vorbereitung CI- worın FOT (LOrMa ) un Weın (oder Reisbier)
torscht werden. werden 1St eiınem beinahe, als sel I1a auf ıne
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östliche Varıante dessen gestoßen, W as Thomas VO  e geistigt. Wenn ILan einen Bodhıisattva seınen Leib
Aquın über die Messe Sagt. Und wenn 111a die hohen bıttet, heißt 1n Kapiıtel des Siksasamuccaya
Lamas 1m vollen Ornat erblickt, dem auch iıne Art («Kompendium geistlicher UÜbungen»), o1bt sıch
Mıtra und eın Chormantel gehören, SalNz ähnlich w 1e 1m Dienste anderer hın WenNnn INa  ; ihn seine Zunge
S$1e 1m katholischen Gottesdienst werden, un:! bıttet, spricht eın ftreundliches Wort und we1l-

vnWEINN INa  ; ihren antıphonalen Gesang vernımmt und
hre Rosenkränze un! Bılder, den Weıhrauch un Eın Christ wırd hiıer sogleich die Aufforderungen
das Weihwasser sıeht, erwachen ın einem ÜAhnliche Jesu selbstloser Liebe (z.B Mt 6,27-36) denken, die
Empfindungen w1e ın den Franzıskanern, die 1m drei- in seiner Kreuzıigung xipfelte. Buddhisten sprechen
zehnten Jahrhundert den Grofißkahn besuchten un:! die denn auch zuweılen VO  e Jesus als eiınem großen Bodhıiı-
dachten, S1Ee hätten endlich den Priester Johannes SC- SAattva. Das Bodhisattva-Ideal wırd VO  — dem modernen
funden, den mythiıschen Priesterkönig des (Jstens. Japanıschen Dıiıchter Ken]ı Miıyazawa herrlich zum

och obwohl sıch eın Katholik iınmıtten VO  aD all dem Ausdruck gebracht ın Versen, dıe chrıeb, als
sehr zuhause fühlen INaS, wırd wahrscheinlich VO todkrank War Dieses Gedicht 1St jetzt ın apan sehr
gewaltigen Reichtum un! der Vielfalt dieses Rıtuals eliebt und auf gestickten Tüchern un: Wandbehän-
überwältigt. Für jedes erdenkliche Stadıiıum autf dem 4=0! sehen
Weg scheıint iıne eıgene Zeremonıie oder Ermächti- Sıch zwweder dem egen
SUung Wang LWAas W 1e ine Weıhe) geben. ach och dem Wınde beugend,Aussage des Hebräerbriefes bıldet die Vieltalt der Jüdi- Weder dem Schnee noch der ommerhitze.
schen Opfter eınen Hınwelıs darauf, dafß S1e LLUTr ıne Straffen Leibes, doch
Teilwirkung ausüben. Das iıne Opfter Christi hinge- hne Sucht, ohne Wut
SCH, Aaus dem sämtliche katholischen Sakramente hre Stets heıter lächelnd.
Wirkkraft beziehen, 1St vollkommen un genügend Täglıich seine MNEY Schalen rohen Reıs essend
(vgl. VOT allem ebr 10) Der katholische Theologe Miıt Bohnenbrei un ein wWwenıg Gemiüse,sollte 1mM tantrıschen Buddhismus vieles ftinden, das Nıe auf sıch selber edacht,
seın Verständnis der Sakramente un: Rıten fördert, och alles sehend UN hörend
doch mu{ß darauf autmerksam machen, dafß s$1e ihre Und nNıe vergessend.volle Erfüllung 1Im gekreuzigten un! auterstandenen

Im Schatten eines PinienhainsChristus tinden
Lebt ın einem überdachten Hüttchen:
Wenn ım (Jsten P1N ind hryrank ıSE

Das Bodhisattva-Ideal eht un pflegt C:
Wenn ım Westen INnNe Mautter ıst,In den Theravada-Texten wırd (sautama ıs ZAUT elt-
eht und schultert hre Reisgarben ;punkt seıner Erleuchtung der Bodhisatta gCNANNT. YSt
Wenn ım Suüden e1in Mann ATTL Sterben ıst;,arnach 1st der Buddha («erwacht»). Der Mahaya-

na-Buddhismus erhebt das Bodhisatta-Sein (Sanskrıt : echt un beschwichtigt seine Angste ;
Wenn ım Norden Zank un Streıt herrscht,Bodhisattva), das Zu-einem-Buddha-Werden ıdea-

listischer öhe und preıst jedermann Eın Ma- Sagt «Hört auf mMA1Lt Engherzigkeit !»
Be1i Dürre vergıefst Tränen,hayana-Bodhisattva 1st jemand, dessen Jjetzıge oder
In halten Sommern schreitet durch Tränenkünftige Entwicklung ıhm erlauben würde, einem
Jedermann nenn ıhn einen Dummebkopf.Buddha werden, 1n das Nırvana einzugehen un! die

Erscheinungswelt verlassen, der aber Aaus Miıtleid FEr zırd nNıe gelobt,
sıch dazu entschlıiefßt, die Welt nıcht verlassen, SON-

Nıe Herzen ZEN! NCN
Dıieser Manndern IM SamsSara leiben und Seıte Seıte mıt ırre-

geführten Wesen eıden, bıs s1e alle VOT ıhm iın das Ist das, Wa iıch sein möchte**.
Nırvana eingegangen sınd. Er stellt sıch den menschli- Dieser vereinzelte Autfschrei eınes Bodhisattva von
chen un: den nıchtmenschlichen Wesen ZUr Vertü- heute kommt einem Christen gleichsam als F.delstein
s un un: dafür OS se1ın eıgenes Leben aufs VOITI, der aufgehoben un ın das Mosaık eingesetzt WCCI-

Spiel Man erzaählt VO  ' Bodhıisattvas oft, s$1e hätten hre den will, das Jesus iın der Basılıka der Heilsgeschichte
Glieder oder ıhren SANZCH Leib für andere hingegeben. als Pantokrator darstellt, dann 1n noch bedeut-
Manchmal geschieht dies buchstäblich w 1e iın den Fäl- S4A4|TNETEIN Glanz erstrahlen kann. och tür den Bud-
len VO  S Selbstverbrennung, denen 1n den etzten hısten hat bereıits seiınen Platz 1mM Mysteriıum des
Jahren ın Vıetnam kam, ötfters 1aber 1St diese Praxıs ver- Dharmadhatu.
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Epistolae Sanctı Francıscı aver11 aliaque eius scr1ıpta, ed 13 Im Chinesischen lıegt eın Wortspiel VOTLT zwischen der «Geburt»

Schurhammer .1 eit Wick:ı (Rom I; 148, Zeıle DE eınes Wesens und dem «Entstehen» eines Ereignisses, die beide durch
Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen das Schriftzeichen sheng wiedergegeben werden.

Religionen, Art 14 Eıine solıde geschichtliche Untersuchung ISt die VO:  - James
Mohler S,} Dımensions of Faıth Yesterday and Today (Loyola Uni-W ıllıiam James, The Variıeties ot Religious Experience (Long-

Mans, Green, London 1902 166 versıty Press, Chicago
Eınar Molland, Christendom (Mowbray, London 15 Die einzıge wertvolle Untersuchung scheıint dıe VO! Fujyıta Kö-
Die SOgeNaANNTLEN Anathematiısmen Orıigenes wurden den se1ın Genshıi Jodo shisö Kenkyü (Eıne Studie ber das

Text des Zweıten Konzıls VO:  3 Konstantinopel angefügt. frühe Denken des Reinen Landes) (Iwanamı, Tokıo
E, vans-Wentz, Tibet’s Great Yogı Milarepa (Oxford University Press, 16 Har Dayal, The Bodhisattva octrıine In Buddhıist Sanskrıt Lıte-
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17 Barth, Dıie kirchliche Dogmatik (Zürich 2772 Zu e1-als für den, wıe Sagtl, «Kirchenkonzilschristen» endgültig och
1St Nun erwıesen, dafß diese Anathematismen nıcht authentisch sınd LCT Antwort eines Shin-Buddhisten vgl Takizawa Katsumı, Jodo

Concilıorum Oecumenıiıcorum ecreta (Bologna +1973) 106 Shinshu Kırısutokyo Karu Baruto Kyakuchü nı VOSeLtE (Shın-
Leslıe Weatherhead, The Case tor Re-Incarnatıon (M.C Peto, Buddhısmus und Christentum Bezugnahme autf Barths Fuflßßno-

Tadworth |Surrey ] 195 Vgl auch Quincy Howe, Jr7 Reincarnatıon te) Jodo Shiınshu Kirisutokyö (Shin-Buddhismus und Christen-
tor the Christian (Westminster Press, Philadelphia tum), hg. Y Ishıda Mitsuyukı und Takızawa Katsum1iı (Hözo. Kan,

Eıne gewi1sse rau Smuith, eıne Engländerin, hat 1im Verlauf einer Kyoto 2377—44%3
Das Nembutsu weılst viele Ähnlichkeiten MiIıt dem orthodoxenpsychiatrischen Behandlung eınen Bericht ber das trühere Leben BC-

geben, das S1e eiInNst als Albigenserin 1mM Suden Frankreichs geführt « Jesusgebet» aut. Vgl Ernst Benz, Nembutsu und Herzensgebet :
habe Das Unterhaltsamste ıhrem Fall 1St die Reihe VON Balladen 1mM Buddhism and Culture/Bukkyö Monka, hg. VO: Susumu Y amagu-
Langue d’Oc-Dialekt, die s1e als eın englisches Schulmädchen schrıeb, chi (Suzukı Gakujutsu Zaıdan, yoto 126—-149 7Z7u eınem einge-
das LLUT eine oberflächliche Kenntnis der französıschen Sprache hatte. henderen Studıium sıch wiıederholender Andacht-mantras (und deren
Vgl Arthur Guirdham, The Cathars and Reincarnatıiıon (Neville Instrumentes des Rosenkranzes) 1mM allgemeınen vgl meınen Autsatz
Spearman, London The Garland of Love. Hıstory otf Religions Hermeneutic ot Nem-

Zwischen dem Albigensertum und dem Jaınısmus bestehen utsu Theory and Practice : Naraın (Hg.), Essays ın Buddhısm
viele AÄhnlichkeiten,; dafß ‚y jainische Ideen sejen aut dem (ın Druck)
Weg ber die Bogomilen den Albigensern gedrungen. Für die Jaıns Tannıshoö, Passages Lamenting Devıatıions, T:

20 Shüjisho, Passages Perseverance,und die Albigenser esteht 2159 eın absoluter Gegensatz zwıischen Ma-
terıe und Geıst beide machen eınen gesellschaftlichen Unterschied 21 November Third The Penguin Book ot Japanese Verse, transla-
7zwischen den Ehelosen, die durch SLICNSC asketische Regeln gebunden ted by Geoffry Bownas and Anthony Thwaite (Penguin Books, Har-
sınd, und den allgemeınen Gläubigen, für dıe wenıge Regeln gelten, ondsworth 7U 1202
und beide ewundern die Praxıs des treiwillıgen Fastens bıs Z.U) Ver-
hungern. Wenn dıe Griechen VO:  —_ den indischen gymnosophoz (nack- Aus dem Englischen übersetzt VO!] Dr. August erz
ten Weısen) sprachen, eınten s1e damıt vielleicht den Digamba-

-Zweıg des Jaınısmus.
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10 Ende 1970 zählte der Zen 10 150 O10 Anhänger, das Reıine Lan Theologiestudium Kıng’s College der Universıtä: London 1961
20 941 »52 Anhänger Japanese Religion. Survey by the Agency tor Bachelor ot Dıvanıty. Buddhismusstudien der Universıiıt: Wiscon-
Cultural Affairs (Kodansha International, Tokio und Palo Ito 1972 sın-Madıson USA) 9/3 Doktorat ın Philosophie. Vordoktoratsstu-
239 1um der Religionsgeschichte der Universität Chicago

11 In Japanıscher Sprache liegen viele Studien ber den Shın-Bud- Nachdoktoratsstudium Indien und Japan 970 Mıt-
dhısmus VOrT, In den westlichen Sprachen jedoch [1UT wenıge. Su- glied der Faculty of the Department of Reliıgion der uke Uniuversı-
zukı, Shın Buddhısm (Harper, New ork 1St eıne lesbare kurze LYy, Durham, North Carolına USA gegenwärtig seıit 1966 Assocıate
Einführung ; Altfred Bloom, Shinran’s Gospel ot ure Grace (Univer- Protessor. Oblate des Benedıikt, Mount Savıour Monastery, ıne
SIty ot rızona Press, Assocıjation tor Asıan Studıes Monographs, City% New ork Sein Werk The Buddha’s Land of Light
Tucson 1965 gibt eınen fachkundigen Überblick ber dıe Schule. Chinese Treatıse Biırth ın Sukhävatı wiırd VO)  - der Columbıa
Hans Haas hat ın Amıiıda Buddha unserec Zuflucht Quellen der elı- versity Press veröffentlicht werden. Autsätze 1ın Monastıc Studıies,
gionsgeschichte (Göttingen eıne Reıihe wichtiger Texte Journal ot Chinese Philosophy and Religion. Beıträge Charles
übersetzt. Zum Buddhismus des Reinen Landes vgl meıne Disserta- Prebish (Fg Buddhısm Modern Perspective (Pennsylvanıa State
tion T’an-Iluan’s Commentary the ure Land Discourse (Uniıver- University Press, Beıträge 1n Vorbereitung tfür Buddhıst and
Sıty of Wiıxconsın Ph.D., die ın Ablichtung der Mikrotilm CI - Taoıst Studıes 1{ (University of Hawaıı TESS) un: ure Land Bud-
hältlich 1St bei Unıiversity Miıcrofilms, Ann Arbor (Michigan, USA) dhism Teachings, Hıstory and Culture (Berkeley Buddhıst Studies
der London Serles). Anschriftt bıs Jun1ı 19/8 815 Higland Place, Berkely

ach Juni 978 uke University,-Dept. of Relıgion, DurhamVgl meınen Autsatz Monotheistic Elements In Early ure Land
Buddhıiısm : Religion Autumn 176-189 USA

394


